
96 Zeichnen als Bildungschance im Kindergarten

Beispiel zu Phänomen 4: Lionel, Florina und Tom, Zeichnung 6

Aufgabe: 
Auf Swap-Karton dreidimensional mit versch. Materialien einen Bauernhof mit Kuh gestal-
ten. Die Kuh wird zu Beginn auf festes Papier gezeichnet, ausgeschnitten und mit einem 
Zahnstocher in den Swap-Karton gesteckt. Dies ist der Ausgangspunkt für die zu bauende 
Bauernhof-Szene. (Materialien für die Darstellung der Kuh: Bleistift, schwarzer Filzstift, 
Farbstifte, A5-Halbkarton, Zahnstocher. Materialien für den Bau der Bauernhof-Szene: 
Karton, Stoffe, Holzreste, Naturmaterial, Farbpapier, Leime und Klebbänder)

Phänomen 4: 
Die Kinder entwickeln gemeinsam Ideen zur Darstellung des Motivs (Abbildungswissen), 
die in ihren Zeichnungen Niederschlag finden.

Schwerpunkte bei den Handlungen:

•	 Fragen stellen/verstehen wollen 

•	 Im Dialog weiterführende Ideen entwickeln: Formales

•	 Bestimmtheit in der Handlung

Endprodukt Lionels:
Da die Zeichnungen nicht in allen Einzelheiten ohne Erklärung zu verstehen ist, erfolgt 
hier eine knappe, formale Beschreibung der wichtigsten Elemente der Darstellung von 
Toms ,Monsterkuh‘. 

Abb. 386: 
Maul: Das Maul dominiert die Erscheinung des Kopfes. Es besteht aus zwei 
horizontalen Linien und fünf Bogen als Zähne. Der Rest des Kopfes besteht 
aus einer gebogenen Linie über dem Maul. Ohren und Hörner fehlen.
Gesicht: Zwei Punkte stehen für Augen und ein Punkt für die Nase.
Rumpf: Auf den vier Beinen liegt ein großes Rechteck. Auf der oberen Kante 
des Rechtecks ist ein Bogen gezogen, der den Rücken meint. 
Euter: An der unteren Kante des Körpers ist ein Halbkreis mit vier Schleifen 
als Zitzen gezeichnet.
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4.3 Resultate aus der Feinanalyse

Tabellarische Übersicht des Prozesses zur Interpretation der Schlüsselmomente in 
Bezug auf das Phänomen 4:

Film (Videomaterial: Originalaufnahmen): Tag7_Zei6_Handkamera_Ki 

Standbilder der Schlüsselmomente und Handlun-
gen kurz gefasst

Darlegung und Interpretation der Schlüsselmomente 
in Bezug auf das Phänomen

Film: 4_3_4_Tag7_Zei6_Lionel_Tom_Florina (vgl. Anhang 8.3b)

(06:06)

Abb. 387: Lionel: Laute Selbstgespräche führen

(06:06)
Lionel hat drei Beine und Klauen gezeichnet. Er sagt 
in einem Sing-Sang-Ton: „Ich habe Hufe gemalt, bäh, 
bäh.“

(07:08)

Abb. 388: Lionel: Laute nach außen gerichtete 
Selbstgespräche führen

(07:00)
Danach schaut er übertrieben ernst bzw. theatra-
lisch auf seine Hand, während diese auf dem vierten 
Huf ein langes vertikales Rechteck als Bein zeichnet.
(07:08)
Kaum hat er den Farbstift wieder abgesetzt, hebt er 
den Blick und ruft theatralisch: „Mama, wo ist meine 
Hose?“

Lionel: Bestimmtheit in der Handlung (07:48)
Lionels Blick wandert wieder zurück auf das eigene 
Blatt.
Er verzieht seinen Mund und sagt im Selbstge-
spräch: „Tschü, tschü, tschü, tschü, tschu… e soo“, 
und er beginnt die Linie für den Bauch seiner Kuh 
langsam und sorgfältig zu ziehen. 
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98 Zeichnen als Bildungschance im Kindergarten

 (09:50)

Abb. 389: Ausschnitt aus dem Endprodukt
(09:52)

Abb. 390: Tom und Lionel: Gemeinsam etwas tun 
(lachen) als Freundschaftsbeweis

(09:49)
Lionel hat oberhalb des Mauls mit Zähnen ein Recht-
eck bzw. ein Trapez angefügt. Dieses stellt Stirn und 
Augenpartie dar.
(09:48)
Tom sagt bezüglich Lionels Darstellung: „Das sieht 
aber eher aus wie ein Drachenkopf.“
(09:51)
Toms Bemerkung bringt Lionel zu ausgelassenem 
Lachen.

Tom: Ideen einbringen
Lionel: Sich abgrenzen 

(09:55)
Lionel sagt im Selbstgespräch, das wieder in leicht 
theatralischer Weise an Tom gerichtet ist: „Und die 
Augen. Die Nase.“
Tom äußert, dass der Kopf aussehe, wie ein Computer.
Lionel hält kurz inne, betrachtet seine Zeichnung, 
kann mit Toms Aussage jedoch nichts anfangen und 
reagiert nicht weiter.

(10:26)

Abb. 391: Lionel: Selbstgespräch, das den Pro-
zess im Positiven plant und begleitet
Lionel: Bestimmtheit in der Handlung

(10:06)
Lionel zeichnet den Rumpf. Er beginnt mit einer 
vertikalen Linie für das Hinterteil. Die Handlung 
begleitet er mit Lautmalerei: „Niiemm.“
Er zieht konzentriert die horizontale Linie für den 
Rücken und schließt die rechteckige Form mit einer kur-
zen vertikalen Linie nach unten. Am Ende sagt er: „So.“
(10:13)
Ohne innezuhalten plant er gleich weiter, indem er 
zu sich sagt: „Ein Schwänzchen.“ Er untermalt die 
darauffolgende Handlung mit dem langgezogenen 
Laut: „Niiiiiieeeeeemmmmmmm.“ 

 (10:51)

Abb. 392: Lionel: Selbstgespräch, das den Pro-
zess im Positiven kommentiert oder begleitet
Tom: Ermutigen

(10:35)
Lionel überfährt die obere Kante des Mauls mit 
waagrechter Schraffur in braun und beginnt, die 
Zähne braun auszumalen. 
Das Maul mit den Zähnen begeistert Lionel wei-
terhin. Er sagt: „So ein Maul, das (…?)“ Er singt. 
Huahhhhh!“ Als Lionel beginnt, die Zähne braun 
anzumalen, wird er darin von Tom bestärkt: „Ja, mal 
sie ruhig schwarz!“ 

Rechteck 
bzw. Trapez 
für Stirn- und 
Augenpartie

Maul mit 
Zähnen
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4.3 Resultate aus der Feinanalyse

Lionel: Selbstgespräch, das den Prozess im 
Positiven kommentiert oder begleitet

(11:34)
Lionel begleitet seine Handlung im Selbstgespräch: 
„Das ganze Monster grau, grau, grau, grau, grau.“ 
(Lionel malt braun, aber er spricht von grau. Auch 
Florina nennt braun später grau.)

(12:03)

Abb. 393: Florina und Tom: Tipps geben

(11:56)
Florina ruft Lionel zu: „Au ja, noch einen grauen Huf!“ 
(Sie verwechselt Huf mit Euter. Sie meint Euter.)
Lionel erwidert: „Au ja, noch einen grauen Huf!“
Tom zeigt mit dem hinteren Ende seines Farbstiftes 
auf Lionels Blatt, dorthin, wo er findet, Lionel solle 
den Euter zeichnen und sagt: „Ei…“ (Auch ihm fällt 
gerade der Begriff ‚Euter’ nicht ein.)
Dann macht Tom in der Luft eine kreisende Bewe-
gung an der Stelle, wo der Euter seiner Meinung 
gezeichnet werden sollte.

(12:28)

Abb. 394: Lionel: Zögern in der Handlung/Nicht 
wissen, wie es weitergehen soll 

(12:08)
Lionel überlegt mit Handlung und Selbstgespräche 
eine Weile, welche Farbe er für den Euter nehmen 
soll. Erst denkt er an Grau, dann an Pink und zuletzt 
greift er zum Braun, da er Pink eine ‚eklige’ Farbe 
findet.

(13:09)

Abb. 395: Florina: Ideen einbringen
Lionel: Hilfe annehmen
Lionel: Selbstgespräch, das den Prozess im 
Positiven kommentiert oder begleitet 

(12:36)
Florina meint zu Lionel: „Noch Euter!“ (Sie meint 
Zitzen.)
Lionel antwortet: „Ja, noch Euter.“
(12:39)
Lionel zeichnet Zitzen in Form von Bogen am unte-
ren Rand des Euters.
Auch die zweite Idee Florinas, an den Euter Zitzen 
zu zeichnen, nimmt Lionel sofort auf. Florina lacht 
freudig über seine Zustimmung. Er konzentriert sich 
sehr auf die Bogen, die er an den unteren Rand des 
Euters zeichnet. Er verfolgt mit den Augen und mit 
Bewegung des Kopfes, wie die Hand die Zitzen zu 
Papier bringt.
Lionel singt als Begleitung zu seiner Handlung: 
„Euteeeeerrrrrr“, und lässt Florina dadurch an seiner 
zeichnerischen Umsetzung ihrer Idee teilhaben.
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100 Zeichnen als Bildungschance im Kindergarten

Zusammenfassung von Florina, Lionel und Tom in Bezug auf das Phänomen 4:
Am Gruppentisch herrscht seit Beginn der Zeichnung fröhliche, wohlwollende Stimmung, 
die immer wieder ins Ausgelassene kippt. Diese Stimmung begünstigt freies Assoziieren 
zu den Zeichnungen der anderen Kinder. Das Interesse Toms und Florinas für Lionels 
Zeichnung führt dazu, dass die beiden anfangen, Ideen zu Lionels Zeichnung einzubringen. 
Lionel gefällt die Aussage Toms, der Kopf seiner Kuh sehe aus wie ein Drachenkopf. Im 
Laufe seines zeichnerischen Prozesses malt er die Zähne dieses ,Drachenkopfes’ braun 
aus und betont auch verbal das ‚wilde’ Aussehen des Mauls. Tom teilt Lionels Begeisterung 
für das böse aussehende Maul. Im weiteren Verlauf mutiert die erste Idee des Drachens 
zur Idee eines Monsters. Lionel freut sich lautstark über seine Darstellung. Prozess und 
Produkt werden in diesen Interaktionen mit Tom auf Wege geführt, die Lionel allein ver-
mutlich nicht genommen hätte.

Florina erinnert Lionel daran, dass zu einer Kuh ein Euter gehört. Lionel nimmt den 
Vorschlag, den Euter zu zeichnen, gerne auf. Tom und Florina kommen ganz nahe zu ihm 
und beugen sich über sein Blatt, um zu zeigen, wo der Euter wie platziert werden könnte. 
Die viele Aufmerksamkeit und das gemeinsam Beratschlagen freuen Lionel, was an seiner 
Mimik abzulesen ist. 

Ideen von anderen Kindern in die eigene Arbeit einbringen zu lassen, bedarf einer ge-
wissen Selbstsicherheit des zeichnenden Kindes. Diese Selbstsicherheit legt Lionel an den 
Tag und sie verhilft ihm dazu, Ideen anzunehmen, die in sein eigenes Darstellungskonzept 
passen, und jedoch auch Ideen abzulehnen, von denen er nichts hält. So bereichern die 
‚fremden’ Ideen die Zeichnung, ohne dass Lionel den Bezug zu seiner Darstellung verliert. 
Freies Assoziieren zu einer Zeichnung birgt die Gefahr, völlig vom ursprünglichen Motiv 
abzukommen. Im vorliegenden Fall wird dies durch Florina verhindert, die auf die Aufgabe 
fokussiert bleibt, und mit dem Vorschlag, ein Euter zu zeichnen, daran erinnert, dass es 
hier darum geht, eine Kuh darzustellen. 
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4.3 Resultate aus der Feinanalyse

Kurz-Beispiel zu Phänomen 4: Lena und Leander, Zeichnung 8

Aufgabe: 
Fünf Wochen nach dem Unterrichtssetting nochmals eine Kuh zeichnen. Die Kinder ha-
ben im Vorfeld ein Blatt Papier mit Gouache in verschiedenen Grüntönen angemalt. Dies 
stellt die Frühlingswiese dar, auf die nun eine Kuh gezeichnet werden soll. (Materialien: 
Ölpastell auf grün bemaltem A2-Papier)

Phänomen 4: 
Die Kinder entwickeln gemeinsam Ideen zur Darstellung des Motivs (Abbildungswissen), 
die in ihren Zeichnungen Niederschlag finden.

Schwerpunkte bei den Handlungen:

•	 Freude, Zufriedenheit, Stolz zeigen 

•	 Innehalten und begutachten 

•	 Korrektur des vermeintlichen Fehlers im Produkt

•	 Zögern in der Handlung/Unsicherheit 

Endzustand der Zeichnung:

Arbeitsplatz:

Abb. 396: Lenas Zeichnung 8, die neben der Kuh ein Haus mit Tür zeigt. Neben dem Haus steht 
wiederum eine kleine menschliche Figur, ein Mädchen mit Pferdeschwanz.

Abb. 397: Leander – Lena
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102 Zeichnen als Bildungschance im Kindergarten

Interpretation der Schlüsselmomente in Bezug auf das Phänomen 4:

Film (Videomaterial: Originalaufnahmen): Tag11_Zei8_Standkamera Ki

Standbilder der Schlüsselmomente und Schwer-
punkte bei den Handlungen

Darlegung und Interpretation der Schlüsselmomente 
in Bezug auf das Phänomen

Film: 4_3_4_Tag11_Zei8_Lena_Leander (vgl. Anhang 8.3b)

(12:00)

Abb. 398: Leander: Zeichnungen anderer ein-
schätzen

(12:00)
Lena hat gerade den Umriss des Hauses mit Ma-
genta beendet und legt die Kreide in die Schachtel 
zurück.
Leander: „Das ist ein ein wenig dünnes Haus.“
(12:03)
Lena: „Ist doch egal.“
Sie sucht nach einer Kreide, mit der sie weiterzeich-
nen könnte. Sie wählt eine gelbe.

Lena lässt sich vorerst nicht auf Leanders Gedan-
kengänge zu ihrer Zeichnung ein. 

(12:10)

Abb. 399: Leander: Ideen einbringen
Lena: Sich abgrenzen
Leander: Fragen stellen/verstehen wollen

(12:09)
Leander: „Da (in die Tür) passt ja auch nicht einmal 
eine Kuh hinein.“
(12:10)
Lena zeichnet gerade mit Gelb einen Bogen für die 
Tür des Hauses und sagt ohne aufzuschauen: „Das 
ist egal, da müssen die Kühe auch nicht hinein.“
(12:15)
Leander: „Nur die Menschen?“
(12:16)
Lena: „Ja. “ (Sie sagt noch etwas Unverständliches 
von einem Bauern.)

Abb. 400: Leander: Ideen einbringen
Lena: Sich abgrenzen

(12:18)
Leander schaut auf Lenas Zeichnung.
Lena zeichnet mit Gelb drei Quadrate in den oberen 
Teil des Hauses (Fenster).
(12:23)
Leander: „Warum so eine kleine…, kleine Türe?“
Lena zeichnet weiter ohne aufzuschauen.

(12:39)

Abb. 401: Leander: Schauen/Beobachten 
Leander: Ideen einbringen. Lena: Humor 
Leander und Lena: Gemeinsam weiterführende 
Ideen entwickeln

(12:28)
„Du kannst ja einen kleineren Bauern malen.“
(12:34)
Dann lacht Lena und meint: „Ich male da unten einen 
kleinen Bauern. Warte.“
(12:37)
Leander kriecht näher an Lena heran, steht nun auf 
allen Vieren und ist dabei mit den Händen auf Lenas 
Blatt Papier abgestützt.
Lena sagt, in einem Ton der zwischen Frage und 
Aussage liegt: „Gut. In der Größe?“

Tür

3 Quadrate 
für Fenster

7



4.3 Resultate aus der Feinanalyse

Leander: Schauen/Beobachten 
Leander und Lena: Gemeinsam weiterführende 
Ideen entwickeln

(12:42)
Leander beobachtet Lena beim Zeichnen und kom-
mentiert: „Das ist der Kopf, der Bauch…“ Er lacht ein 
wenig und setzt sich wieder neben Lenas Blatt.
(12:50)
Lena: „Beine.“

Abb. 402 
Lena: Humor 
Leander: Ideen einbringen

(12:55)
Lena lacht laut und sagt: „Nein, ein Mädchen!“
„Ein Schwanz. Schau, ein Mädchen mit einem Ross-
schwanz.“
(13:06)
Leander: „Aber jetzt ist es (das Mädchen) trotzdem 
zu groß, jetzt muss es kriechen (in die Tür hinein). 
Alle müssen dort hineinkriechen. Auch die Kuh. 
Kriechen da hinein, gell?“
Lena: „Ja.“

Leander: Ideen einbringen
Lena: Sich abgrenzen

(13:22)
Lena zeichnet weiter ohne aufzuschauen.
Leander sagt weiter: „Nein, die Kuh muss sogar 
liegen. Oder dann muss sie sogar sitzen.“ 
(13:27)
Auf Leanders Idee hin antwortet sie mechanisch im 
Rhythmus der kurzen waagrechten Linien, die sie 
zeichnet: „Ja, ja, ja, ja.“
(13:31)
Leander kriecht an seinen Platz zurück.

Zusammenfassung von Lena und Leander in Bezug auf das Phänomen 4:
Das große Bedürfnis Leanders, seine Vorstellungen in Lenas Zeichnung einzubringen, 
dominiert die Szene. Ohne unfreundlich zu sein, wehrt sich Lena gegen die Einmischung, 
indem sie Leanders Ideen weitgehend ignoriert. Die Frage Leanders, ob in dem Haus 
Lenas nur Menschen wohnen, löst bei Lena vermutlich die diffuse Idee aus, es könne 
auf der Zeichnung noch einen Bauern geben. Leander nimmt diese Idee gedanklich 
auf und schlägt vor, zur kleinen Tür einen kleinen Bauern zu zeichnen. Mit der Idee des 
kleinen Bauers löst er bei Lena die Lust aus, den Bauern zu zeichnen. Die Darstellung 
des Bauern missglückt jedoch: Was da auf dem Papier entsteht, sieht eher aus wie ein 
Mädchen mit Pferdeschwanz. Lena ist begeistert von ihrem Zufallsprodukt ‚Mädchen 
mit Pferdeschwanz’. Leander sagt dazu nichts weiter. Dieses Hin und Her der Gedanken 
zwischen Lena und Leander bis zur Idee des kleinen Mädchens mit Pferdeschwanz neben 
dem Haus, hätte Lena nicht ohne die Anregung Leanders hervorgebracht.

Danach versucht Leander nochmals das Gedankenexperiment der Kuh, die ins Haus 
passen sollte, mit Lena zu besprechen. Sie grenzt sich jedoch gegen Leanders Vorstel-
lungen ab und widmet sich ihren eigenen Plänen. 

Mädchen 
mit Pferde-
schwanz
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